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wenigſtens alle zehn 0  ahre eine ů d n Volksmiſſion abhaltenlaſſen Und bei Abhaltung einer ſolchen Volksmiſſion hat der Pfarrer,auch wenn E Eemn Ordensmann iſt, ſich nach den Weiſungen des
Biſchofs richten.“ — Möge auch dieſer Kanon 3ulr Rettung unſereslieben katholiſch⸗deutſchen Volkes beitragen, indem Vir ihn efolgen,ſolange 2 3 zu ſpät iſt

Maderite Tänze.
V  ovn Bů van CNn ——W— Trier.

Geſchichtliches.
er Tanz als ein natürlicher Üsdru der Freude kommt

in der Heiligen Schrift ſeit den älteſten Zeiten vor
) bei Aufzügen von Siegern und Königen Richt 44, 3  5Sam 1 6);

bei Siegesfeſten und anderen
keiten (Ex 1  „ 203 Jud 15, 1 16, 24);

ffentlichen Feierlich—
6) bei religiöſen Prozeſſionen und zu eiligen Zeiter(2 Sam 6, 9 daher die Aufforderung des De den Herr!„In Reigen“ loben Pf 149, 33 150,
d) endlich beim abgöttiſchen Kulte, die Götzenbilderund Götzenaltäre etanzt wurde (Ex 3² 193 Nön — 26)Bei den erſten zwei Veranlaſſungen tanzten vorzugsweiſe Frauenund Jungfrauen, bei den letzten zwei auch Männer. Am Laubhütten⸗Eſt führten Männer allein im Vorhofe des Tempels vVor den ver

ſammelten Frauen einen kunſtreichen Fackeltanz aus König Davidtanzte in heiliger Begeiſterung Vbr der Bundeslade (2 Kön 6, 14)Eine ſchöne Rechtfertigung der religiöſen Tänze gibt Servius
5 Vergil. Hclog. 5 77 IN religionihus Saltaréetur, HEG ratio
ESt, quod nullam maiores UnoOstri partem COrporis 6886E VOIluerunt,
mobihtatem COrporis pertinet.“!“
guae sentiret religionem;: IIA; Cantus 20 anmimum., Saltqti0 20

CTL Tanz als reiten von Chören in rhythmiſcher Ordnungnit Gebärdenſpiel und feierlichem Geſange wurde von den Griechenfrüh iun den Dienſt der Götterverehrung geſte So fan ELr ſeinenWeg M die älteſten Feiern Ehren des Bakchos, erhie ſich INder hieraus entwickelten Trogödie und Komödie und QArtete uim Dienſtedesſelben Hottes zu den bilden nächtlichen Tänzen der Mänaden ausDer Tanz als Beruf wurde chon Im älteſten H  en vonTänzerinnen bei Gaſtmählern ausgeübt, auch Im Rom der Kaiſerzeit, V aber der dramatiſche, oft anſtößige Tanz der Mi  Umen undPantomimen überwog. Im übrigen verhielten ſich die Römer dem
Vol. Pruner n Wetzer und Weltes XI, 12⁰⁸
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Tanze gegenüber, was Elgene Ausübung angeht, ablehnend, wie C8
kennzeichnendder Ausdruck Ciceros: ElnO Saltat, I1I81 ehrius. eweiſt

Die lebensfrohen Griechen dachten hierin nicht ganz ſo ſtreng
Lehrreich iſt aber doch, daß Homer NUL die verweichlichten Phäaken
den Reigen nach dem Mahle tanzen äßt

Von unſeren Vorfahren CLI Tacitus, daß die Jünglinge
aus Freude körperlicher Uebung Waffentänze aufführten

60 Chriſtentum hat den Tanz nicht unterdrückt, ondern UL
den Grenzen der und Zucht gehalten Wie bei den uden

˙⁰ war elbſt noch chriſtlichen Mittelalter der Tanz auch zere
monielle Kulthandlung (ſo namentlich romaniſchen Ländern)

Im Mittelalter war der Reigen Freien, verbunden mit
Geſang und Ballſpiel, und der paarweiſe TanzUnter der Dorflinde
eliebt Später folgten die Cu  en ie!M anderen Dingen ſo auch
IM Tanzen fremdem Beiſpiel. ⁰ Tanz verlangte auch bei geſel
ligem Zuſammenſein I‚ͤM Winter eineE und ſo entſtanden die

ODOmũm en Ballſpiel: Freien enann Iit thren einengenden
geſellſchaftlichen Formen und vorgeſchriebener, ittlich leider nicht
mmer einwandfreier Kleidung.

Aus dem getretenen Tanz IäMͤM geraden Taktrhythmus ent⸗
ckelten ſich (außer den Märſchen) die Konzerttänze: Quadrille,
Frangçaiſe, Schottiſch U. Au  8  8 dem geſprungenen?Tanz
U N erad Rhythmus entſtan der alzer: Hopſer, Ländler, Schuh
plattler, olka, Polonaiſe, Mazurka, Galopp

Der oderne Geſellſchaftstanz iſt IM allgemeinen ganzauf
Rhythmus eingeſtellt und liebt zuſehends ausländiſche Formen. Er
wirkt nicht ſelten anſtößig, unäſthetiſch, aArt und volksfremd. Führend
iſt Foxtrot („Fuchstrab“), dem lebhaftesTempo und eichen
auf den Zehen ſind und der auch Unter den Namen Kamel
gang, Chicago, Imm („Frauenhemd“) du Q  hm verwandt,
aher chneller 3 tanzen iſt Paſo 0  E, gekennzeichnet durch viele
kleine Schritte und wirbelnde Drehungen; Abarten, bezw frühere
Bezeichnungen von ihm ſind der Twoſtep („Zweiſchritt“), mit
*n Stelle von Hüpfſchritten, der langſamere Oneſtep („Ein
ſchri der Rag (ein neſtep mit Kniebeugeſchritt) U Der
aus argentiniſchen Verbrecherkneipen ſtammende Tango mit ſeinen
abwechſlungsreichen, ſchlängelnden Einzelfiguren beruht auf ſtändi⸗
gem A  E  Eln zwiſchen langſamen und nellen Schritten und
ausgeprägter miſcher Genauigkeit, weshalb Unmuſikaliſche ihn
chwer erlernen. Der aſt figurenloſe Boſton, EMn weiches Gleiten

Walzermelodien, ird denmugetanzt Der chieb
Tanz (Schieber) ähnelt dem Boſton

Neuerdings ird der Tanz auch ge  H Im Sinne geſteigerter
Körperkultur Leil Ewußten egenſatz zur either beliebten

e Franke exikon der Pädagogik
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Kunſtform des Ballets und ſelbſt von der Muſik losgelöſt, dabei nicht
ſelten auf verwerfliche Nacktkultur abzielend. Hier geſtaltet Er ſich
Im Grunde einer rhythmiſchen Gymnaſtik, 3u tänzeriſchen Leibes⸗
übungen, ezw Zuu Erziehung des Körpers für Bewegungen von
rhythmiſchem Fluß und geſundheitlicher Schönheit. (euere Tanz⸗
ſchulen, namentlich ſo

H, die un dieſem Sinn arbeiten, ind die von
Mary Wigman Dresden), alcroze (bis 1925 ellerau, jetzt Laxen
burg bei ien), Loheland, Laban (Hamburg), Nottebohm (Halle

S.), ode (München
Ueber dieſe Schulen Urteilt Joſe Schröteler alſo: „Die

Schulen Menſendieck, Duncan, Bode, Loheland, Laban und viele
ihnen verwandte enthalten, bald dieſes, bald jenes der beanſtandeten
Momente nehr betonend, einen ſtarken n  49 unkatholiſcher,
nicht gal antikatholiſcher Anſchauung. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich,
daß Katholiken den Unterricht dieſer Schulen nicht mitmachen dürfen.
Am meiſten hält ſich vielleicht noch die Daleroze⸗Schule I threr
urſprünglichen Form fern von ſolchen Zeitſtrömungen. Wie die
Methode allerdings Eute bereits von einer Reihe von Nachfolgern
des Schweizer Muſikers gehandhabt vird, vei ebenfalls AL M
die Linie, die wir eben zeichnen 20

II Beurteilung des Tanzes vom Standpunkt der Moral.
Der Tanz ſich als natürlicher Ausdruck der Freude und

Fröhlichkeit iſt etwa Harmloſes und Unſchuldiges. Freudiges Hüpfenund Springen iſt nicht ſündha Der Tanz iſt ſeiner Natur nach
ittlich indifferent. à10, gu½ altare ES
860 laetitiae —85 PH III. 429)

bEI 8 achus Hbidinis,
Die Tanzvergnügen, Die ſie tatſf ſtattſinden, neigen aber

ehr auf die Ctte des Böſen und ſind infolgedeſſen nicht eniggefährlich V  (Qn muß von thnen mit dem heiligen ranz von Sales
aaen „Derartige Veranſtaltungen rauben dem Menſchen einen

großen ＋

.

eil, 10 vielleicht die Nachtruhe ⁰ Morgenſtunden,die k5  En des Tages, gehen für ſie verloren nd mit ihnen die
Gelegenheit, ott 3 dienen. Wir müſſ ES alſo unvernünftig
nennen, wenn der Menſch die Nacht zum Tage und den T  8 3zurNacht macht. V  8  OIm höheren Standsun QAus aber iſt E8 T  orheit, die
guten Werke Tändeleien vertauſchen.

Jeder will bei einem Tanz gefallen, 10 womöglich der Schönſteſein, und dieſe ECitelkeiten ind gar oft die Veranlaſſung 3u gefähren Liebeleien. Von den nzen  * gilt dasſelbe, was man von den
Pilzen ſagt auch die beſten Uunter ihnen taugen M QAn muß

4 Siehe Der Kleine Herder, 1324
Joſef öteler V — Sonderabdruck aus Schul⸗ Und Erziehung,He Rhythmik und Erziehung. ath Schulorganiſation, Düſſeldorf.Wilhel

Tell⸗Straße
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auch bei threr Zubereitung äußerſt vorſichtig ein ver Ene olche
Veranſtaltung nicht umgehenkann, muß acht aben, daß der VD  —  anz
gut „zubereitet“ iſt, daß ihm Si  amkeit, Würde und gute
Meinung nicht fehlen gebe dir den Rat anz wenig und ſelten,
Philothea, damit du nicht Gefahr läufſt, Emne Neigung dafür
gewinnen!

und andere nächtliche Veranſtaltungen ſind gewöhn⸗
lich auch die Sammelplätze von Sünden und Laſtern. Da
ſich Neid und und Streitſucht und ſündige

3 Liebe heraus. Es
iſt, als ob bei ſolchen Vergnügungen das Her noch einmal ſo Eit
geöffnet, noch einmal o empfänglich TE für alles Böſe Jede
zweideutige Wort, jede ſchändliche Schmeichelei, jeder Unreme, ver
ockende lick iſt auf dieſem Boden ungleich giftiger nd verführe⸗
riſcher“ (Philothea III. 330

Der eigentliche eiz der Tänze beruht nicht dem Hüpfen
und Springen, nicht der taktmäßigen ewegung, ondern dem
elelren und Engeéren Verkehr zwiſchen Perſonen verſchiedenen

Geſchlechts und dieſer wird zur Gefahr wOo ſich „Alle Bande frommer
Scheu löſen Die ES häufig bei den ffentlichen danzbeluſtigungen
oder den Winkeltänzen Vorſtädten der Fall iſt Die Umſtände
Unter denen die Tan beluſtigungen oft ſtattfinden erhöhen die
Gefahr Es kommt da gewöhnlich alles zuſammen Vas die Sinne
reiz und aufregt Der äußere Prunk die ſinnliche Muſik der be
zaubernde Lichtglanz, die berauſchenden etränke, die körperliche
Erregung, die eibliche Eitelkeit, die auffallende, oft wenig hrbareKleidung, das Ueberbieten! Schmeicheleien, die leichtfertigen Reden,
die Zudringlichkeiten ohne re Möglichkeit der Abwehr und be
onders das unbewachte Heimgehen Dunkel der Na

Bei den Lanzvergnugen geſchloſſener ehrbarer Geſellſchaften iſt
wohl EMN ——8  eil dieſer Gefahren ausgeſchloſſen, doch ieg aſt Immer
die Gefahr vor, daß die jungfräuliche Sittſamkeit. leidet und E der
ichere Weg Ur Sünde geebnet ird

Der Tan ird alſo un  a
urch die Abſicht, wenn gewollt wird al M  (  ittel und

Gelegenheit, die ungeordnete ſinnliche Begierlichkeit Anzuregen oder
3 befriedigen, oder wenn mit Perſonen etanzt wird, bei denen
dieſe Abſicht anzunehmen iſt;

0) urch die Umſtände, wenn unehrbarer Weiſe, das
El mit offenbar unehrbaren Geſten, Bewegungen, Berührungen
oder Küſſen ſtattfindet, oder auffallend unenſtändigen
Kleidung und da M ˙ mehr, ſich damit Enn Zuſtand ſinnlicher
Erregung verbindet, Uleé ihn lüſterne Blicke oder Geſpräche, roh
ſinnliche Muſik, reichlicher enu geiſtiger Getränke und dergleichen

erurſachen.
„Moderne änze, die Aſt alle von E  er

die Sittſamkei und Schamhaftigkeit edrohen, Urſen unter keinen
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Umſtänden, auch nicht in angeblich verſeinterter Form, länger ge
uldet werden.“ Sechſter eitſatz der EU.  en Biſchöfe etre
verſchiedener moderner Sittlichkeitsfragen. Zu dieſem Leitſatz gibt
X

Foſef Schröteler MN ſeinem Uche „Um Sitte und Sittlichkeit“
S folgenden guten Kommentar: „Der Leitſatz beſagt unächſtnicht, daß alle modernen Tänze gelehnt werden müſſen, ſondern
ſolche, die die Sittſamkeit und Schamhaftigkeit bedrohen. Auch man
alten 8.  nze  4 önnen gefährlich ſein und müſſen daher abgelehnt
werden Aber C iſt mM der Tat ſo, daß eine große Zahl der modernen
Tänze beſonders bedenklich ſind D ird weit über die katholiſchen
Kreiſe hinaus zugeſtanden. ewiſſe Schiebetänze ſind ihrem ganzen
Eſen nach direkt unſittlich. Aber auch viele der anderen geben
ernſteſten Bedenken Nnia Man muß ſich zunächſt darüber lar ſein,daß die meiſten von ihnen exotiſche Gewächſe ſind Sie kommen
ielfach von ſüdamerikaniſchen Negerſtämmen. ort dienen ſie der
ſchwülſten Sinnlichkeit und oft der brutalſten Sexualität.
Gewiß, dieſe Tänze At man bei Uuns m Curopa zum ＋

Cil ſo ver
feinert, daß die ühle ertun verwiſcht iſt An Stelle der Sexualität
tritt eine feinere Erotik; 14, kann agen, daß manche dieſer
Tänze Mn einer Form etanzt werden können, die ebenſowenig,
Unter Umſtänden ogar weniger gefährlich iſt al unſere En Geſell⸗
ſchaftstänze nd doch ird an der Ablehnung dieſer Tänzefeſthalten müſſen. Zunächſt einmal eshalb, eil ſie und die dazu
geſchriebene Muſik nach dem Urteil ſachverſtändiger Aeſthetiker
durchaus oberflächlich und hohl iſt Darin liegt die Gefahr, daß
die mit einem anderen 00  nhalt auszufüllen ſucht ieſe
Muſik (Jazz) iſt zudem auf die Erregung ſinnlicher Leidenſchaftgeradezu eingeſtellt. Dazu omumt Ein Zweites Die Texte, die
meiſt der Muſik unterliegen, ſind vielfach von einer 0 eindeutigenGemeinheit, daß man ſich ſchämen muß, ſie überhaup zu leſen. Die
Erfahrung zeig ſodann, daß elbſt I den Kreiſen, II denen dieſe
Tänze m der verfeinerten Form jetanzt werden und m denen man
auf eine edle Etikette das allergrößte Gewicht legt, bei länger
haltenden Bällen doch oft eine Form annehmen, die einwand⸗frei nicht mehr Nennen kann.“

Uch erühmteP der Medizin Urteilen ähnlich überdie Beziehungen der Sexualität Tanz. Bei den Tänzender Naturvölker, bei Kriegstänzen, ſelbſt bei vielen Nationaltänzen,dem Fandango und dem Ole der Spanier, der Tarantellader Italiener, dem Czardas der Ung
Element Ar hervor. G0 tritt das innliche und erotiſche

Der Komponiſt Mascagni Erklarte einem Journaliſten: 5  chden Jazz für Werdertlicher und demoraliſierender als Kokain
* Dr Albert Mol

6² 302, 350, 71
, Danbu der Sexualwiſſenſchaften, Aufl. 1



oder irgend ein anderes Betäubungsmittel Jazz iſt eine Seuche
M  it Kunſt hat wenig tun ch habe 5  U Hauſe eine wertvolle
Sammlung von Negermelodien und Negertänzen und kann Ihnen
verſichern, daß ſie mit demmodernen Jazz nicht da  5 mindeſte
hab en.“ 20

Aher haben ſchon 1919 die franzöſiſchen Bif chöfe eine
Anzahl moderner Tänze wie Tango, Shimmy, Foxtrott, Oneſtep denKatholiken eng verboten

Der öſterreichiſche Geſamtepiſkopat hat zweimal den
letzten Jahren Eein klare Verbot der modernen Tänze erlaſſen Das
V  erbot November 1922 hat folgenden Wortlaut „Mit den
Päpſten Benedikt Hai und Pius XI verurteilen auch Wir Biſchöfe
Oeſterreichs das entſchiedenſte die ſogenannten modernen,
internaäationalen änze,  &  — die leider bereits in einem Großteil
chriſtlicher Familien, ſelbſt der beſten Geſellſchaftskreiſe, Eingang ge
funden aben Unter dieſen Tänzen ſtehen obenan der ſogenannte
oxtrott, Tango, Oneſtep und Shimmytanz, ohne daß die Auf
zählung hiemit erſchö waäre Wir erklären dieſe Tänze als Ait dem
chriſtlichen Sittengeſetz durchaus unvereinbar, als 2— un
und ſchweres Aergernis gebend; chriſtliche M  ter können ES mit
threm Gewiſſen Uuie und nimmer vereinbaren, thren heranwachſenden
Töchtern die Teilnahme dieſen Tänzen 3 geſtatten, und die Beicht
väter wären vorkommenden Falles genötigt, die Daihg⸗ſolution verweigern.“

Aus dem Geſagten ergibt ſich zur Genüge, daß viele nſ erer
modernen Tänze m. ſich eine große ſittliche Gefahr bergen, die noch
vergrößert ird durch die Vorbereitungen Zum Tanzvergnügen, das
Verweilen und Zuſehen auf dem Tanzplatz, den Hingang dem
ſelben und VOTr allem den nächtlichen eimgang

te Sündhaftigkeit der Tänze hängt alſo ab von derGefahr,
die aus den Täünzen en Bei der Beurteilung dieſer Gefahr
muß der Beichtvater aber nicht bloß eachten, wie die Tänze etanzt
werden können, ſondern wie ſie tatſächlich MN der betreffenden
Gegend, Familie etanzt werden Die Gefahr iſt Am ſo größer,
12 länger und inniger die Umarmung, Berührung der Hände dauern
und 16 freier der Verkehr und das 9  6 Benehmen der beiden Ge⸗
ü zueinander iſt Beſonders groß pflegt die Gefahr ſein
bei Maskenbällen, Eil bei dieſen die Leichtſinnigen kühner und
Eter ihren Leidenſchaften nachgehen können. Endlich äng die
Größe der Gefahr zur ſchweren Sünde ab von dem Charakter der
betreffenden Perſon. So iſt die Gefahr zur ſchweren Sünde bei
einem ſehr leichtſinnigen und zur Sinnlichkeit geneigten Mädchen
viel größer, als bei einem und Mädchen

) „Schönere Zukunft“ ö Nr 24, 489 13 März 1927.328

oder irgend ein anderen Betänbmngsnüttel Jazz iſt eine Seuche
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haben.“½

Daher haben ſchon 1919 die franzöſiſchen Biſ

chöfe eine

Anzahl moderner Tänze wie Tango, Shimmy, Foxtrott, O
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Der öſterreichiſche Geſamtepiſk

opat hat zweimal 5 den

letzten Jahren ein klares Verbot der modernen Tänze erlaſſen. Das

Verbot vom November 1922 hat folgenden Wortlaut: „Mit den

Päpſten Benedikt XV. und Pius XI. verurteilen auch Wir Biſchöfe

Oeſterreichs auf das entſchiedenſte die ſogenannten modernen,

internationalen Tänze, die leider bereits in einem Großteil

chriſtlicher Familien, ſelbſt der beſten Geſellſchaftskreiſe, Cingang ge⸗

funden haben. Unter dieſen Tänzen ſtehen obenan der ſogenannte

Foxtrott, Tango, Oneſtep und Shimmytanz, ohne daß die Auf⸗

zählung hiemit erſchöpft wäre. Wir erklären dieſe Tänze als mit dem

chriſtlichen Sittengeſetz durchaus unvereinbar, als ſchwer ſündhaft

und ſchweres Aergernis gebend; chriſtliche Mütter können es mit

ihrem Gewiſſen nie und nimmer vereinbaren, ihren heranwachſenden

Töchtern die Teilnahme an dieſen Tänzen zu geſtatten, und die Beicht⸗
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ſolution zu verweigern.“

Aus dem Geſagten ergibt ſich zur Genüge, daß viele u

nſerer

modernen Tänze in ſich eine große ſittliche Gefahr bergen, die noch

vergrößert wird durch die Vorbereitungen zum Tanzvergnügen, das

Verweilen und Zuſehen auf dem Tanzplatz, den Hingang zu dem

ſelben und vor allem den nächtlichen Heimgang.

Die Sündhaftigkeit der Tänze hängt alſo ab von der

Gefahr,

die aus den Tänzen entſteht. Bei der Beurteilung dieſer Gefahr

muß der Beichtvater aber nicht bloß beachten, wie die Tänze getanzt

werden können, ſondern wie ſie tatſächlich in der betreffenden

Gegend, Stadt, Familie getanzt werden. Die Gefahr iſt um ſo größer,

je länger und inniger die Umarmung, Berührung der Hände dauern

und je freier der Verkehr und das ganze Benehmen der beiden Ge⸗

ſchlechter zueinander iſt. Beſonders groß pflegt die Gefahr zu ſein

bei Maskenbällen, weil bei dieſen die Leichtſinnigen kühner und

freier ihren Leidenſchaften nachgehen können. Endlich hängt die

Größe der Gefahr zur ſchweren Sünde ab von dem Charakter der

betreffenden Perſon. So iſt die Gefahr zur ſchweren Sünde bei

einem ſehr leichtſinnigen und zur Sinnlichkeit geneigten Mädchen

viel größer, als — einem Wwotteſittee und Mädchen.

„Schönere Zukunft“ 3 24, S. 489. Wien 15. Wi 1027.
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III Regeln für den Haichtvater.

änze, die offenkundig mit unehrbaren Geſten, Bewegungen,Umarmungen, in auffallen unanſtändiger eidung getanzt wer
den, ſo daß in ihnen eine ſchwere Gefahr zur unde ieg und
kein entſprechend wichtiger Grund entſchuldigt, ſind nicht ulden
Darum iſt ES Sünde olche Tänze veranſtalten, dazu ein⸗
zuladen, ſolche 8.  nze 3u tanzen, die Räume dafür herzugeben, die
Muſik dabei pielen, 10 ſelbſt die Zuſchauer dieſer unſittlichenTänze önnen und für ſich nich ohne Ere Sünde ſeverweilen.

bezug auf die eigene Gefahr für das Beichtkind:
venn leſe eine entferntere iſt, dürfen Ms jedem ehrbaren Grunde ſittlich einwandfreie Tänze erlaubterweiſe beſuchtwerden zur rholung, IM Gelegenhei Ur Heirat finden,dem Bräutigam N U mißfallen, der Einladung von Nachbarnoder Freunden U entfprechen, ſich keinem Tadel oder. Berſp ottungauszuſetzE
venn die Ge

unde iſt,
ahr eine große und nächſte Gelegenheit zur

4 der allgemeinen menſchlichen Schwäche,dürfen dieſe Tanzvy ergnügen erlaubterweiſe NUr dann beſucht werden,en wirklich ſchwerwiegender Grund vorhanden iſt, Vteé B
ſchwere Beleidigung des Ehegatten, der Eltern, der Geſchwiſter Fſtaber das Beichttind icher, daß V bei dieſen Tänzen zur ſchwerenSünde kommt, dann darf ES trotz des ſchwerwiegenden Grundes
nicht hingehen,

— wegen der beſonderen 335.—, Übjektiven Schwäche 5
Beichtkindes, überall Gelegenheit zur Sünde 3 finden, oder weil
E8 die gewöhnlichen Heilsmittel nich anwendet, genügt gon ein
geringerer Entſchuldigungsgrund. Der Beichtvater Unterlaſſe aber
nicht, auf die notwendigen Schutzmittel hinzuweiſen: ehrbare Abſichtebet, Beſcheidenheit M Kleidung und Reden, feſter Vorſatz nichtſündigen, zeitiger Abbruch, Utz auf dem Heimgange.ezug auf fremde Gefahr

Die Veranſtalter ſündigen chwer, I 2  Tänzeneinladen, die die Sittſamkeit und Schamhaftigkeit in grober Weiſeverletzen: eine äßliche Unde wäre Es, V

＋

änze veranſtalten, die
Nur m leichter eiſe die Sittſamkeit und Schamhaftigkeit bedrohen.Sind die Tänze ehrbar, obgleich anläßlich der Tänze bei mehreren Perſonen chwere Sünden befürchtet, ſo en  uldig die Ver—
anſtalter Eenn en  rechend ſchwerer TUn. Fürſten, Magiſtrats⸗perſonen wären daher nicht verpflichtet, eine althergebrachte gute
vorkommen.
Sitte abzuſchaffen, auch bbrausſichtlich ſchwere Sünden dabei

Muſiker dürfen nicht unſittlichen Tänzen ſpielen, da die
Begleitung iun ſehr vielen Fällen eine C00pPeratio Proxima iſt 83



wären nur dann entſchuldigt, wenn Eun entiorechend ſchwerwiegender
run vorläge, Eemn außergewöhnlicher Gewinn. Der Ausfall
des gewöhnlichen Verdienſtes Urde ſie nicht von Unde freiſprechen

Andere die Begleitung 3 unſittlichen Tänzen lehren, kann leicht
C00pPeratlo materialis remota ſein und da da Klavierſpielen m ſich
indifferent iſt, onnte Ees erlaubt ſein, Eenn entſprechender run
vorliegt, Abwendung eines Schadens. Daß dabei die Sünde

der materiellen Mitwirkung
der anderen nicht gebilligt und beabſichtigt wird, ieg Im Begriff

Sich freiwillig anbieten, die Begleitung den unſittlichen
nzen 3 ehren, könnte m vielen Fällen eine Aufforderung Zur
Sünde ein und wäre dann elbſtverſtändlich verboten Da aber
manche die Uſt ihrer ſelbſt willen pielen, der mi
U w., nicht aber ⁴a Begleitmuſik der Tänze, würde für dieſen
Fall eun ehrbarer Grund genügen, um die Begleitung dieſenTänzen lehren dürfen.

Verlangen Schüler oder Schülerinnen den Unterricht in der
Begleitung uUnſittlichen Tänzen und iſt Ur ein Muſiklehrer oder
eine lehrerin Aam betreffenden Orte, o müßten ſie m aller Höflich⸗
keit und Uhe agen „Entſchuldigen Sie bitte, das iſt meine
Ehre, für olche Muſik bin ich nicht haben.“ ind aber mehrere
Muſiklehrer Aam Orte, von denen der eine oder andere dieſen nter
richt chon erteilt, ſo wäre ES erlaubt, die Begleitung dieſen .  Uzen

lehren, M ſeine Schüler oder Schülerinnen nicht verlieren.
6) Tanzlehrer oder lehrerinnen gehören noch eher als die

Muſiker den C00peraàtores proximi. Sie ſind alſo nUL dann ent
ſchuldigt, wenn Emn entſprechen ſchwerwiegender Grund vorliegt.
Die notwendige Vorausſetzung dabei iſt, daß ihre Schüler und
Schülerinnen die modernen Tänze nur M einwandfreier Form
tanzen lehren. Perſönlichkeiten, die klar auf dem EN der biſchöf
lichen Ettſatze ſtehen, könnten hier viel Böſes verhindern und viel
Ute wirken, ſie eng auf eine edle He
und den Schülern und Schülerinnen Achtung vor der Menſchen
würde und einen tief innerlichen Anſtand, nicht bloß äußere Höflich
keitsformen, einflößen würden. Groß iſt darum auch die Verantwor
ung der Eltern bei der Auswahl der Tanzlehrer und lehrerinnen.

Die Vermieter von Tanzſälen ind nUuL C00peratores Te-h
moti und darum durch einen weniger ſchwerwiegenden Grund ent
ſchuldigt; lam amittendi ucrum 608 EXCUS”t, tSil
choreae Sint inhonestae, quando 1D81s N0OI 106antibus adsunt Alli,
qui 1 Uune finem domum Sudlll 1ocabunt Juodsi IPsis II0OII 1ocan-
US choreae impedirentur, maior requiritur (Noldin⸗Schmitt
. 128, 0

e) Tänzerinnen, die N öffentlichen Theatern wenig bekleidet
Tänze aufführen mit wenig ehrb Qren Geſten oder Kör erbewegungen,
9e en dadurch faſt immer ſchweres beſonders für die



jüngeren Zuſchauer Solche Däntzevinnen dürfen deshalb für gewöhn⸗lich nur dann abſolviert werden, wenn ſie ihre Beſchäftigung aufegeben aben
Es iſt zwar wahr, daß viele nicht aus böſer LuſtTanzboden gehen, aber wenn dies häufiger und nur der Erholungund des Vergnügens geſchieht, erwächſt daraus eine großeGefahr, beſonders für ſinnlich veranlagte Perſonen.Sodann darf der Beichtvater nicht vergeſſen, daß alle Gläubi—

gen dem Biſchof ehorſam ſchuldig ind Wollen zur erde Chriſtigehören, müſſen ſie Quf eine Stimme achten Chriſti Stimme
iſt der Hirten Stimme „Wer euch hört, der hört mich.“ D  e Biſchöfehaben ein klares Verbot der unſittlichen Tänze rlaſſen Wenn nun
ſſere Stände lauben, dieſes Verbot gelte für ſie nicht, eil von

ihnen die modernen Tänze In einer einwandfreien Form etanztwürden, dann ſchädigen ſie dadurch das Anſehen der kirchlichenAutorität und können El Anlaß dazu geben, daß dieſe Tänze in
nicht einwandfreier Form von dem etanzt werden mit der
Entſchuldigung: Wenn die modernen Tänze in beſſ Kreiſenerlaubt ſind, warum ſollen ſie uns verboten ſein?„Der Weg, Aus der Schwierigkeit herauszukommen, ſcheint ns

eindeutig gegeben 3 Eein Au  U dem großen Verantwortungs⸗bewußtſein gegenüber unſerm geſamten Volk und Qaus innerem
Reinlichkeitsgefühl heraus, inge mitzumachen, die tatſächlich von
ſehr ühler Herkunft ſind, muß die geiſtige Schicht unſeres 50 ihrWir lehnen ab!“ [prechen. Man kann dadurch ungemein viel zurHebung unſerer Volksſittlichkeit beitragen. Alles ſchwächliche Kom⸗
promiſſeln auf dieſem Gebiet Uhr niemals zum lelé Und mag
mMan uns Katholiken dann vorwerfen, ir ſeien keine modernenMenſchen, weil ir nicht modern' tanzen verſtänden, ſſer iſt,Uir ommen mit unſeren großväterlichen und großmütterlichen, alt
fränkiſchen (  änzen mM den Himmel, als daß uir ſchließlich uns vor
werfen müſſen, Am Ruin unſeres ganzen Volkes mitgearbeitet zuhaben. Darum haben die Biſchöfe recht, wenn — ZꝛſniEe agen, daß ſolchemodernen Tänze, die die Sittſamkeit und Schamhaftig⸗keit bedrohen, Unter keinen Umſtänden, au nich In
angeblich verfeinerter Form, An * geduldet werden
dürfen'. Es wäre wünſchenswert, die katholiſchen Geſellſchafts⸗kreiſe ſich zuſammenſchlöſſen und M einem Kanon die Tänzeſammenſtellten, die abgelehnt werden müſRichtlinien mit Energie durchzuführen.““)

en; dann gilt es, dieſe
Der Beichtvater hat vor allem auf die beſonderen Verhältniſſeund die Seelenverfaſſung ſeines Beichtkindes ＋

en, ob für dieſesder Tanz eine nächſte Gelegenheit zur ſchweren Sünde iſt Wenn

der Tanz für da betreffende Beichtkind keine nächſte Gelegenheit
Joſ Schröteler, Um Sitte und Sittlichkeit



zur —5chweren Sü de iſt, tut der Beichtvater Ut 4ui Gd
gemeinen nur 3¹ warnen vor den efahren dieſer S/  V  Vergnügen, und
ie auf der einen Seite nicht 3u nachgiebig ſein darf egen der
ſchweren Uebel, welche oft die Tänze begleiten oder Aus ihnen ent⸗
tehen, ſo darf anderſeits das Gewiſſen des Fragenden nicht
ehr einengen, damit nicht ſchwere Sünden ſchaffe, wenn dasBeichtkind nicht olgt.

Bemerkungen für den Wediger und Seelſorger.
Mehrere Moraliſten geben den guten Rat, der Pfarrer möge

ſich hüten, direkt gegen die —  nze predigen da, üblich
ind und für Indifferentes gehalten werden, CU oll vielmehr
indirekt vorgehen, indem auf die Fehler aufmer ſam macht, welchedabei gewöhnlich egangen erden. 2) **Vor allem aber vermeide der Seelſorger jede Uebertreibung,
damit ſein Wort nicht Glauben verliere. Es 2—

ſt nicht wahr, daß
jeder Tanz ſündhaft, alſo unerlaubt ſei Wahr bleibt, daß der Tanz
heute ſehr oft einen Anreiz Taumel, zur Eitelkeit und 3u noch
Schlimmerem enthält Zwiſchen Crlaubtem und ſchwerer Sünde .

ſt
hier oft nuUur Eein kurzer Schritt, der Ausdruck jugendlicher Freudigkeit
zieht unmerklich Fäden roher Sinnlichkeit und da läßt ES ſich
fe  ellen, wo das Unſchuldige dieſES Vergnügens aufhört und die
Gefahr, ja die Sünde beginnt

Wie oll da die Seelſorge verfahren? Auf dieſe Frage
gibt Kriegs) folgende Antwort „Das Ziel muß ſein, dahin
beiten, daß der junge Menſch keinen Anfang mach mit dem Beſuche
der öffentlichen“ Tanzlokale, wo alle Aufſicht von Eltern oder
Verwandten Hat das Tanzfieber den Menſchen einmal erfaßt,

iſt chwerer heilen Prineipiis Obsta eswegen beginne
die Seelſorge :m der ule, dem Beſuch des 27  anzbodens entg
zuarbeiten, Am die 00  Agend QAaus dem Bereiche jene Vergnügens
ganz fernzuhalten. Man verſuche alſo dieſer Beluſtigung nach Mög
lichkeit die Quelle abzugraben. Der Sieg iſt für die Jugend viel
leichter, wenn nicht Mn dem Kelch des Taumels gekoſte hat
Hier offenbart ſich die Weltluſt oft M ihrer ganzen Ausgelaſſenheit.
Neben der Belehrung n der Schule und Chriſtenlehre muß bei den
erwachſenen Mädchen die Belehrung und Beſtrafung Im Beicht⸗
ſtuhle ergehen; die Losſprechung an den Widerſetzlichen
verſchieben, aber nicht EI  I 0 NUL u chweren Fällen, ver⸗

Arregui', 170; „errere — 13; 326 bis 328; Geniebt Salsmans
1.10 241; Göpfert⸗Staab I. , 230, 239 d; Mare⸗Geſtermann 1.47,
829 bis 833; oldin⸗Schmitt 1 421, 1I.18, 129

35 Ferreres I.1 329 Göpfert⸗Staab I. 2303 arc⸗Geſtermann I.17, 833
40 Krieg, Die Wiſſenſchaft der —peziellen Seelenführung, I.2, 125
— Die Tänze un kleinen, intimen 3 n ſind oft noch viel x chlimmer.
e Quartalſ chriſt“ IV 1927
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ſagen. Eine Ermunterimta, die Kraft des Willens Lahen dis 1—— —Gelüſte auf die Probe ſtellen und ſich 3u überwinden, erfebei manchen die Wirkung nicht. Man betrachte und behandle den
Beſuch des Tanzbodens Unter dem Geſichtsy unkte der 66ECasi0
IIOTA und e nach Umſtänden der 0664s10 proxima. Denn daß der
Geiſt der Frivolität dieſes Vergnügen ſich ganz beſonders ängt,braucht kaum betont 3 werden Den Chriſtenlehrpflichtigen auf dem
Lande unterſage man unter En Umſtänden den Beſuch der öffenten T  anzlokale, Es ſEei denn, daß bei einer Feſtli

eit, teé Einer
Hochzeit, Im engeren, loſſenen Kreiſe der Tanz ſich anſchließtImmer und üherall er dahin gearbeitet, daß der Qnz NUL
einer unbedenklichen Zeit in ſittlicher Weiſe, mit ehrbaren Perſonenund M der Gegenwart der Cltern bder teren Verwandten
findet, und daß nicht MN die ( hinein ſich ausdehne. Dem
Seelſorger ſind dieſer ſchwierigen Angelegenheit gegenüber ſichereund klare Paſtoralgrundſätze, verbunden mit Ausdauer und Klugheit,unerläßlich. Wĩ  EL A viel erlangt, erlangt :mN dieſer Sache meiſt
gar NI Das E Mittel, das Tanzreergnügen möglichſt einzu⸗ſchränken, bieten die religiöſen Vereine, Jugendbündniſſe, Bruder
chaften dgl Die fortgeſetzte Schärfung des Gewiſſens m
Vereinen hält doch nanchen von jenem Vergnügen zurück; ernerwirke man n kluger Weiſe auf die Ortsv orſteher und Wirte ein,amit die Abhaltung der Tanzbeluſtigungen beſchränkt und der Tanz⸗boden, dieſe ‚Reſidenz des Teufe  „ weniger ſucht erde VI den
Städten hat der Beſuch der und des T  heaters für * eih
liche Geſchlecht ſchon das Gefährliche, daß ETL dem häuslichen Sinn
entfremdet und Im ernſten Streben hemmt.“

Aber viele bollen nun einmal tanzen, beſonders Mädchen, Cil
Es Erfordernis äußerer Bildung und Bedingung geſellſchaft—lichen Verkehr Unſerer Tage geworden iſt, „tanzen können“. So
dann Dar der Tanz bis vor einigen Jahren Aſt das einzige M  ittel
unbéfangener Annäherung der Geſchlechter un von großer Be
deutung für die Anknüpfung „zarterer Bande“ 7 der gemeinſameSport den Tanz aus dem E chlagen wird, iſt ſehr unwahr⸗cheinlich Dafür iſt die 1237  —  anzwut doch viel groß Jedenfalls gilt—8 „tanzen können“ der öffentlichen eeinung noch immer als
notwendige Bedingung, geſellſchaftliche Beziehungen anzuknüpfen.Deshalb ſollte darauf dringen, daß der Tanz auch wirklicheKunſt ſei, wodurch das Gefühl für natürli one und edle Haltunggeweckt wird, aber Unnatürliche, Gekünſtelte, 0fremde fern gehalten ird Sehr lehrreich iſt MN dieſer Beziehungfolgende Mitteilung der „Allgemeinen Rundſchau“ Nr vom
19 Ah ril 497 222 „Die Argentina tanzte Im DeutſchenTheater. Man nennt ſie Spaniens größte Tänzerin. Ugerha ihrerHeimat iſt dieſes Epitheton nicht nachzuprüfen. ꝗ kann NULr ſagen,daß dieſer Tanzabend einem wohlgetan hat Endlich ein⸗



mal Tanz, der iſt, kein Kunſtgewerbe, kein expreſſioniſtiſches
Lebendes Bild, keine ſchmachtende Lyrik, keine aharett„Imitation,
keine verdrängte Erotik, kein Religions⸗ oder Weltanſchauungs⸗
C ſatzmittel Es iſt einfach —  anz geſunden wunderbar 9E
ſchmeidigen Frau Qus geſunden wunderbar konſervati Raſf
Am fand ich die mtt allem L  —  emf éerament und geradezu
berückend durchgefeilten Lechnik der Kör; erbeherrſchung getanzten
nationalen 2Tänze, den Bolero und die Seguidilla, welch letztere ohne
Muſik nUL mit Caſtagnetten und Fin gergeräuſchen begleitet Urde
Man mac der Gegenwart Emn großes —  — die Poly⸗
rhythmik moderner Muſik. nicht, wo mehr Konflikts⸗ und
Kontrarhythmik finden als den unerhört reichhaltigen
elementar wie die Natur wirkenden Geräuſchen der Caſtagnetten und
der zierlich beſchuhten üßchen Die Koſtüme waren vornehm und
eigten die uns anmutenden langen Röcke, die allerdings
für dieſe Tänze unentbehrlich ſind. Daß ES ihrer oder gexade
ihretwegen möglich iſt, mit Feuer, Eem erament und vollkommener
Freiheit der Körperbewegung tanzen, müßte den exhibitioniſtiſchen
Halbnackttänzern denken egeben haben, wenn — ſie dageweſen
waären 775

Dieſes Beiß el zeigt daß wahre Kunſt und CErholung natürlich
und einfach iſt Ein Fehler unſerer Zeit ſt der daß die Freuden

0 (Werte werden 16 mächtigeren ervenkitel ſie Qus⸗
üben Bei en Veranſtaltungen ſucht man mögli viel aufzubieten
und möglichſt großartig wirken aber dadurch gerã man auf Ab
wege Das menſ Herz iſt zur Freude geſchaffen und ott hat
au reiche Freudenquellen geöffne dem tillen Glück har
moniſchen Familienlebens den überreichen Schönheiten der atur

den erhebenden Reizen wahrer un vor Em IMm Verkehre
mit ott und Frieden Eene remen Gewiſſens Dieſ Freuden
quellen ließen und überall Sie dem Volke 3elgen und
für ſie den eſchma wecken, ſollte dem Seelſorger Ene heilige
und e Aufgabe ſein, beſonders der Jugend gegenu

Erſter Einwand Die modernen Tänze aſſen ſich der
genannten beſſeren Geſellſchaft einwandfrei tanzen, eil dort ſtarle
Hemmungen Ungeziemende unterbinden, alſo gilt für ſie das
erbot der Biſchöfe nicht

Antwort Angenommen dieſe Tänze ließen ſich den o
genannten beſſeren Kreiſen wirklich einwandfrei tanzen 77ſſen wir
ſie aber einmal breiteſtem aße unſere gewöhnlichen Volks
ſchi

en hineinkommen. Die Berichte, die ber ieTanzv

den Vorſtädten unſerer Großſtädte und Creits auf dem
&  ande egeben werden, ſind ſo haarſträubend, daß man agen muß
Unter keinen Umſtänden darf die geiſtige unſeres den
Anlaß dazu geben, daß unſere dcheren Brüder und Schweſtern

ſolches Elend hineinkommen. Hier muß der Gedanke de chriſt
48*



en Solidarsn Ernſt machen Wenn aber in ö den be Eren
Kreiſen dieſe Tänze anzt, dann ird as Volk mit Recht ſagen
Warum ſollen ſie uns verhoten ſein 0

Zweiter unwan Ein ädchen, das e modernen Tänze
nicht anzt, bleibt gerade ſo gut f
nicht modern leidet itzen, wie en Mädchen, das ſich

ntwor Nego SUuPPOSitum. Zwei Drittel, wenn nicht mehr,
iſt Einbildung, daß ſie keinen Mann bekommt Wenn hundert
tauſend Mädchen und noch mehr alle modernen Tänze mittanzen
und ſich ganz modern leiden und doch keinen  ann bekommen,
⁰ fällt das gar nicht auf; aber em paar gute, brave Mädchen,
die von modernen Tänzen nichts wiſſen wollen, ſich anſtändig leiden
und, wie ſagt, „ſitzen leiben“, dann wird glei Ein innerer
Zuſammenhang konſtatiert, der beweiſen iſt Nach der
Wahrſcheinlichkeitsrechnung würden dieſe und brav Mädchenauch keinen Mann bekommen, wenn ſie die modernen Tänze mit⸗
tanzten und ſich ganz modern leiden würden. Es können ehen m
olge des Krieges zwei Millionen Mädchen keinen Mann bekommen.
Es iſt darum Einbildung, glauben, durch moderne Tänze und
Kleidung doch noch dem heißerſehnten Ele gelangen können.

Sollte emn Verehrer al Conditio sine ua IIOMN die verbotenen
2  27  an und Kleidung verlangen, ſo wäre as ein Zeichen, daß Iu
den ernſten Fragen der Si  E keine Uebereinſtimmung beſtehtund daß deshalb aller Warſcheinlichkeit nach die Ehe keine glücklicheſein wir

Es liegen aber genug vor, wo Mädchen, die die uI0Oderne
unnatürliche Kultur nicht mitmachen, doch einen Mann bekommen
haben, und zwar einen edlen, charakterfeſten, der auch im Unglückund eid die Liebe und Treue bewahrt.

Viele edle Seelen möchten wohl gerne die biſchöflichen Leit
ätze mn die T  QAt umſetzen, doch das größte Hindernis für ſie beſtehtdarin, den rom zu ſchwimmen. Freilich gehört dazu mehrals gewöhnliche Kraft. Eeſe Kraft aber jedem Katholiken 3Gebote, der In reiner Abſicht die öftere heilige Kommunion empfängWie beſchämend iſt für viele Katholiken das Verhalten des 0  ammedaners. Fünfmal IM .

A

＋

age ete In der Richtung gegen Mekka
Sohald die Stunde des Gehetes ſchlägt, reitet er ſeinen Teppichauf dem Boden aus, wendet ſich Sonnenaufgang, Nie niedernd preiſt Ah, ſeinen ott das, mag ſich nun zu Hauſe,der Straße, auf der Eiſenbahn oder auf dem efinden;lümmert ſich nicht die Anweſenden. 8  n  Reimn  V Gebildeter verlachtoder erhöhn ihn deshalb. Warum wird mancher Katholikſeines Quben verlacht und verſpottet? Weil ihn nicht mutigund hekennt und durch ſein Benehmen erkennen gibt, daß

Dr Io Schröteler Um Sitte und Sittlichkeit, S. 90.
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ſich ſeines Glauben chämt Verſchämtes Benehmen macht aher
jeden Menſchen lächerlich. Wer ohne jede Scheu und
un  N nach ſeinem Glauben ebt und dies als etwas Selbſt⸗
verſtändliches Ctra  El, ird auch Achtung und Anerkennung finden.
In emigen Penſionaten ſind dieé Richtlinien der Biſchöfe genau und
konſequent durchgeführt. Ihre Schülerinnen liefern den beſten
Beweis, daß ES CEMEe einfache, natürliche Schönheit gibt, die vielleicht
weniger ſinnliches Wohlgefallen erweckt, aber viel mächtiger und
anziehender wirkt Ee Schülerinnen bewegen ſichganzun  en

dieſer einfachen, ſchönen Kleidung, ſie treten ohne Scheu und mit
edlem Selb

ewußtſein auf und erwerben ſich dadurch die Achtung
und Anerkennung aller Gutgeſinnten.

Auch Andersgläubige denken und handeln ⁰ In dem Bericht
für das Töchterheim der ebangeliſchen BrüdergemeineIM 2  ern
haus Neuwies Am Rhein ES alſo IIn der Kleidung halten wir
auf Einfachheit und verbieten Modetorheiten. Daher uün  en  — wir
auch nicht, aß die Ffungen Mädchen unnötigen Schmuck tragen. Wir
behalten Auns vor, dasjenige Kleidungs⸗ und Schmuckſtücken zurück
zuweiſen, as den Forderungen gediegener Schlichtheit uwider
au7

Leider iſt die Zahl der Gutgeſinnten, die Mut und chriſtliches
Selb

ewußtſein beſitzen, noch gering, 48 wir Aus den dies⸗
jährigen Hirtenſchreiben mehrerer Biſchöfe Biſchof Allter
von Haarlem legt enem Hirtenſchreiben die Pflicht des Gehor⸗
ſams gegenüber der Kirchedar Ein Beiſpiel geradezu heidniſchen
Ungehorſams Tblickt der Biſchof UWKA der Hartnäckigkeit, die ſittenloſe
Kleidung beizubehalten, ungeachtet Es wohl keinen katho
liſchen Biſchof der gebe, der nicht ſchon die amloſe
Kleidung aufgetreten ſei Ar verurteilt der Oberhirt die
heutige Tanzwut, erner 95 Anſchlußſuchen bei Unchriſtlichen,⁰
genannten „neutralen“ Vereinigungen, wobei Nan deren Ge
bräuche ſich ſo ehr gewöhnt, daß man nicht mehr einſieht, wie
chriſtlich man IM Handel und Wandel geworden iſt

Unſere Welt von Eute wird erſt dann wieder chriſtlich werden,
der andel der Katholiken dem der erſten riſten

gleicht „Als Chriſtus Unter ſeinem mit derFrohbotſchaft auf
trat ‚Das Gottesreich hat ſichgenaht', da ſchickte die ahnung
braus &L Buße, wandelt euch innerlich Um, ſtellt euch ganz

anders Emn Geſinnung!
eſe ſittliche Umwandlung und Erneuerung ma Groß

teil der frühchriſtlichen Miſſionsarbeit dus Ehriſt werden be
deutet den erſten chriſtlichen Jahrhunderten, enig
En der Gegenſätzlichkeit nach, Ahnlichen Schritt
wie E  2der Eintritt INI Elnen. Orden Der Name Chriſt'
hatte damals für heidniſche Ohren Enen gellenden Klang, E ehr
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hob ſich da Leben der Chriſten von dem der Heiden ah Nicht die
UEUE Lehre fiel IN erſter Linie auf, ſondern der C
Wandel“ (Bichlmair Urchriſtentum und katholiſche Kirche
. 338

Die iedererweckung des Sohnes der
Sunamitin durch iſeus

bDn Dr QL. Fruhſtorfer.
Auf ſeinen Wanderungen kam der Prophet Eliſeus) 0  er

den Orbt Sunem, der ſüdli vom erge Tabor Am Rande der rucht
baren Cbene relon gelegen Dar Für den heiligen Gottesmann“)
ließ mi Zuſtimmung ihres annes die Frau eme begüterten und
angeſehenen Bürgers von Sunem Söller über dem Dach
ihres Hauſes erbauen und das ema Emn ett Uund Tiſch
Ne Seſſel und Leuchter hineinſtellen. Nur für ſo hervor⸗
ragenden Gaſt, wie ES der rophe Eliſeu war, flegte man das
Zimmer derart einzurichten der gewöhnliche ann ſaß und
auf dem Boden Im Hauſe der Sunamitin empfing der ermüdete
Prophet nicht bloß körperliche Labung, and daſelb auch Nacht
ruhe Um ſich ankbar zelgen, ſprach Eliſeus zur Sunamitin, die
kinderlos und deren ann ſchon alt war „Uebers ahr Um dieſe
Zeit ＋ du Sohn liebkoſen (2 Kg 16) 7 leſeé Verheißung
erfüllte ſich Genau übers ahr gebar die Sunamitin Knaben

Als der Knabe größer geworden ging Vormittag
zur Zeit der Ernte auf das Feld hinaus wo ſein Qter bei den
nittern ſich befand. fing der Knabe über Kopfſchmerz

Die bibliſche Erzählung gibt das kindliche Klagen mit
den kindlichen orten wieder 1081. 1081 Ieull. Chμ
IEUII 1971 Urch Knecht ließ der Qater den etwa fünf
jährigen Knaben zur Mutter heimtragen. Wie CS ſcheint, maß der
Qater dem Unwohlſein keine größere Bedeutung bei Die Mutter
ettete das nte RM. auf ihren Schoß Zu Mittag war ihr IM
orgen des Leben  2 ſtehender Sohn EnE El＋ Die Sunamitin
mit der Ei thre Kindes dem Schoß PEIN
greifendes ild altteſtamentlichen Maer dolorosa. Sonnen⸗
tich mochte die Todesurſache geweſen ſein, wie auch der Mann der

In Betracht omm. die ertkope Kg 4, 8—37
Döller, Geogra

iſche und ethnogra

iſche Studien zum und

Buche der Könige. Wien 1904,
Ueber die Bedeutung der Bezeichnung VIIT Dei ande van den

Oudenrijin, 2— De Prophetiae charismate. RBomae 1926, 899
rbt, der ſeu die Rolle des Mondes pielen läßt Und die Suna⸗

mitin zur jungfräulichen Unterweltsgöttin ſtempelt, ennt genaueſtens das
Sterbedatum: iſt der Juni, Uhr mittags (Sommerſonnenwende).Elia, Eliſa, Jona, Leipzig 1907, 5


